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96. Jahrgang

Landwirtschaftliches Anterrichtswesen.
w .vv. Die E kennlnis, daß eine bedeutende Steigerung

der Produktion der deutschen Landwtrtschast die unbedingt
notwendige Voraussetzung sür die Gesundung unserer Wirt-
schuft ist, wird erfreulicherweise immer mehr zum Allgemein-
gut. Gegenwärtig kommt — in Golomark gerechnet "- für
den Import von Lebensmitteln auf den Kopf der demschen
Bcvölkeiung eine beträchtlich größere Summe als in der Vor-
kriegszeit; unsere G-nächung aber ist bei weitem nicht o gut
wie damals. Dieser Umschwung jhai nicht nur darin seinen
G und, daß infolge des Verlustes der verhältnismäßig dünn
besiedelten agrarischen Ostteile unseies Vaterlandes mehr
Menschen auf die Einheit landwirischafilich genutzter Fläche
enifaUen als sriihei, sondern vor allem darin, daß durch den
Krieg der deutsche Boden verarmt ist und bisher auch durch
Anre chernng mittels künstlichen und tierischen Düngers noch
nicht auf die früh-rs Siufe der Fruchtbarkeit gehoben werden
konnte? Die Besteiung der Landwirtschaft von den Kriegs-
schädigungen ist also die nächste und dringendste Aufgabe.
Doch es genügt nicht, daß die landw. Produktion wieder auf
den Vorkriegsstand gebracht wnd ; sie muß darüber hinaus
gesteigert werden, we l dem Reich infolge des Verlustes seiner
AutlandSwerte und infolge der Absatzschwierigkeiten seiner
Expoitindusirte für lange Jahre die Geldmttttt fehlen werden,
;un eine größere Einfuhr landw, Erzrugntsse zu bezahlen.
An das Wissen und Können der deutschen Landwirte werden
also hohe Anforderungen gestillt. Im Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft spielt daher die Landwi lschaftSwiffiN-
schast eine bedeutende Rolle.

Deutschland kann sich nun zwar rühmen, die l^indwirt-
schafiSwifsenschaft begründet und weit vor allen anderen S 'aa-
ten entwickelt zu haben ; aber es muß a ch zuchstehen, daß
sie bisher nicht in dem Maße in d e Praxis vmgcsetzt worden
ist, wie es Härte geschehen können. Von den 5 Millionen
landw. B triebe Deutschlands (einschl de: Zwergbetriebe)
werden nur einige tausend Groß- und Mittelbetriebe von
Landwirten geleitet, die an landw. Hochschulen und Univer¬
sitären unmittelbar aus dem Born der wissenschaftlichen For¬
schung geschöpft haben ; tu einigen wetteren lausend Bellte
den haben sich die Leiter an den verschiedenen Arten landw.
Unler>ichlsanstalten, sowie in guten Lehrwirtschaften ein aus¬
reichendes Fachw ssen erworben. Aber in der großen Ueber
zahl der mittleren und kleineren Betriebe richtet sich der Sohn
bisher in allererster Linie nach dem, was er piakiisch vom
Vater gelernt Hot. Von diesen Landwirten hat bisher nur
rin geringer Bruchteil die ,,LandwirtschaftlichenSchulen" be¬
sucht, welche geiade aus die Beküifn sse des mittleren und
kleineren Landwirts zug schnitten sind. Kein Wunder , daß
bet der Produk ionssteluernng der Landwirtschaft in den
Mittel und Kleinbetrieben noch besonders viel zu leisten ist,
daß von ihnen der Erfolg jener Produklionssteigerung in
hohem Maße obbä gt. ES -st daher von großer Bedeutung,
daß sich die Lai dw r schof Skammern der Ausgestaltung deS
landw. Unlerrichlswesins, vor ollem der Vermehrung der
„Landwiitschastlichln Schalen" mit Eifer widmen und gerade
auch in den letztn Jahrcn besondere Erfolge erzielt haben,
was sich in drm sehr stark zunehmenden Besuch dieser Schu¬
len zeigt.

Die nieder-» landwirtschaftlichenSchulen sind berufen,
die landwirlschaftlchenForschungsergebnissebeiden mehr als
eine Million zählenden mutieren und kleineren Betrieben
wirksam zu machen. Diese Betriebe umscssen jetzt etwa 70
Proz der landwirischafilich genutz'en F ächr Deutschlands.
Was durch solche Uebermit lung der Wissenschaft in die Pro
xis noch geleistet werden kann, zeigt sich, w nn man die Ratz¬
ert äge der Flächeueinhli ' v r,«leicht, welch-- im Durchschnitt
einer Provinz und auf einigen gut gkieitsten Gütern erzielt
werden. Gelänge es beispielsweise, durch zweckmäßig ve m hr
len Gebrauch von Kunstdünger und dm ch sachgemäße Boden¬
bearbeitung den Kornernag im Durchschnitt deS Reichs bloß
um weitere zw i Zentner pro Mo :g n zu st-ig rn , so wäre
damit jegliche Einfuhr von Brot m dFmn rgetrerde überflüssig.
Rur wenn das landwirtschaftliche Fachwissen gehörige Ver-
breitung findet, kann die Pioduktiomsteigerurg dei Landwirt-
m ^ soviel die Rede ist, verwirklicht werden.
Auch ka>. n mau nur in diesem Fall an ei>e erfolgverspre¬
chende innere Kolonisation denken, dun l.e>b: man solche,
ohne dag die Siedler genügend vorgebttdet sind, so versün
digt man sich nicht- ur an ihnen, Liebet ungenügenden Fach
kenntnisien den Stürmen des Wirlschnfisledens machtlos ge-
genübelstehen, sondern auch am demschen Volk, welches ver¬
langen kann, daß die Erzeugum sk oft des deutschen Boden-
voll auSgeintzr wird. Auch in der Lndwtnschasi heißt eS:
Wissen ist Macht; freilich muß sich zum Waffen da« Können
gesellen, nämlich die Fäh gleit, das Gelernte auch in derPra-
;S anzuw nden.

Kleine politische Nachrichten.
Freigabe beschlagnahmter deutscher Schiffe.

Drei deutsche Han e sschtffe waren bei Ausbruch deS Krie-
^ engl schn Häfen bech agnahmt und für gute Prise

worden Das Privy Com eil hat nun den Beschluß
rückgängig gemacht auf Grund der Erwägung » daß Artikel 2

der Haager Konvention, die Deutschland unterzeichnet Hai,
bestimmt, daß Handelsschiff- bet̂ Ausdruch eines Krieges in
feindlichen Häfen zwar sestgehalten, aber nicht beschlagnahmt
werde» dürfen, wenn sie nicht innerhalb der fest esi tzten Re¬
spekttage auslausen. Während die englischen Gerichte sich
während des Krieges auf den Stvdpunkt stellten, daß Deutsch
land dmch seine Kriegsmeihadcn tab Haager Abkommen ge¬
brochen habe, so daß auch Euglm d nichr mehr daran g Kun¬
den sei, hat da« Plioy Council stck auf den S :andpunkt
gestellt, daß, wen-! Deutschland auck die B dingungen der
Haager Konvention verletzt habe, nicht aug-nommen werden
könne, daß Deutschland die Absicht batte, auf die Borteile
zu verzichten, welche dar Abkommen pibt, so daß England
in der Haltung Deutschlands keinen Anlaß finden dürste, sich
gleichfalls der Konvention zu entziehen. Eines der drei be¬
schlagnahmten Schiffe war von der briitschen Admiralität re¬
gistriert und durch ein deutsches U Boot versenkt worden.
Nach der Entscheidung des Privy Comic l muß die englische
Regierung den deutsche« Eigentümern den Verlust der
drei Schiffe ersetzen.

Poincare und die Kommunisten.
t Paris , 20. F br. Die Ta -sache, ' aß sogar die Kom¬

munisten sich am Freitag in einer Frage der Deutschland¬
politik den Regier» -gseiktäiungen angeschlossn haben, zeigt,
daß Poinccue tatsächlich der Mann dek gegenwärtigen fran¬
zösischen Parlaments ist.

He mbefördernng der Kriegsgefangenen ans Rußland.
t Wien, 20 Feb:. H-er st det derzeit eine Beratung der

Vertreter aller N -chfolg-staate statt, um die rasche Hetmbe-
förderung der noch in Rußland bifindlichen Kriegsgefangenen
in die Wege zu leiten. Auch Italien nimmt an dieser Kon¬
ferenz in. herornragei.d 'r Weise teil.

Württ. Gemeindetag.
Der Gesamivorstand des württ Gemeindetags hat in

seiner letzten Sitzung tu Stuttgart u. a. folgende Beschlüsse
gefaßt : 1 Das LandeSfinanzamt soll ersucht werden, den
Finanzämtern Anweisung zu Backen, daß dies« bet-derEin
komme! steuereinickätzungfür jede Gemeinde einen Verireler
als Sachverständigen beizuziehen habe», soweit solcher nicht
schon tm Steuer ittschuß oeitreten ist Der Vertreter soll
Vorschlägen des GemeinderatS zu entnehmen sein. Eine
Neubildung der SteuerouSschüsss ist anzustreben, weil die
gegenwärtigen zu groß und deshalb zu schwerfällig sind. Es
soll zu dem System der Bezirks- und OklSschätzer zurückge¬
kehrt werden, wie eS das vergangene württ . Einkommen¬
steuergesetz kannte, wobst dem Gedanken der Berussvertre-
iung hinlänglich Rechnung getragen werden könnte. 2. Die
bei der Durchführung des WohuungsabgabegesetzeS sich er¬
gebenden Wünsche auf Abänternng sollen dem Finanzmint-
stelimn vorgetragen werd-n. 3. Auf Wunsch der Leitung
der Vereinigung der F deikommißgem tn «n i» Wü -ttemberg
erklärt sich de Gemeindelag grundsätz ich bereit, die Interessen
derFideikommißgemeirden auf dem Boden aneikannter Rechts-
grnndsätz- mit zu vertreten. Art und Wrise der Zusammen
arbetl soll zunächst in einer gemeinsamen Besprechung der
Verbandslettungen erwogen werden. 4 Die Vergütung für
die Umlage der B iträge zu den landw. BerufSgen offen schäften
in Höhe von 8 ^ sür jeden Umlngepflichtige» entspricht nicht
mehr dem persönlichen und sachlichen Aufwand der G.meinden
für dieses Geschäft, weshalb bei der zuständigen Stelle eine
Erhöhung auf 24 ^ beantragt werden soll.

Württ. Hausbefitzertagnng.
Die süad. Hausbefltzsrvereinenahmen am letzten Sonn¬

tag in einer großen M issenkundg buni in Sruttgart Stellung
gegen die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen u das neue
Mteteisch tzgesetz, das Reichsm elengeletz und die Wohnungs-
obgabe. Vertreten waien 313 Hausbesttzeiveretnemit 117500
Mitgliedern . Am Samktag war schon etne süddeutsche Ar¬
beitsgemeinschaftmit Stuttgart alS Vorort gegründet worden.
Nach Refeiaten von G. Beßmer-Siu tgart , Landlagsabg von
Au Mannheim , Aich K ortz Heilbronn und Stadtrat Humar-
München wurde die Nbsendn- g eines Telegramms a» die
Zentrumsfraktion des Reick' tag- beschlossen, in dem diese
gefrat  wird , ob sie ihre S :ellung zum Reichsmietengesetz
aufrechterhalle. Wetter rahm die Veisammlung eine Ent¬
schließung an, in d,m gegen die duich ein Kompromiß zwi¬
schen Zent um, Mehrhsiisloz'a dlmokrutie und Unabhänatgen
in der zweiten Lesung des Reichstags h rbeigesührte Fassung
des Reichsmtetengesetzrs. die eine völlig unannehmbare Re¬
gelung dieser für H ms- und Grundbesitz, Industrie u. Real-
kredtt lebenswichtigen Frage bedeutet, protestiert wird. Mit die
sem̂AuSnahmegkletz schlimmster Art, in dem eine versteckte Sozia¬
lisierung zu erblicken sei n das der ReichSrot als Verfassungs¬
änderung ei klärt habe, beg-he der Reichstag einen Versas-
sungsbruch. Gegen diese unerträgliche Vergewaltigung werde
knirüstet Einspruch ei hoben.

Aus aller Welt.
Ein Privatdozeut als Bücherdieb.

-j- Auf Veranlassung eines Leipziger Universttälsprofes-
sorS ist es endlich gettmgkn, einen Dieb, der die Instituts-
büchereien, besonders das Institut für Kulturgeschichte, be¬

reits seit dem Jahre 1909 systematisch geplündert bat, ding¬
fest zu mach-n. Aus Grund einer Haussuchung wurde gegen
den Prioatdozenlen stir orientalische Philologie Dr . G. die
Klage erhoben. Die Staatsanwaltschaft hat iaS Material
bereits in Händen und die Verhandlungen werden demnächst
beginnen. Die Stempel sind von Di . G. aus den Büchern
durch Chemikalien entfernt worden ; nur die Gehetmstempel
hat er übersehen. Gegen eine Kaution von 25 000 wurde
der Privatdozent auf freiem Fuß belasten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 21. Februar 1922.

s- Eo . Bolksbnud -Dortrüge . Am Sonntag abend sprach
Herr Verwalter Bauer  tm dichtgefüllten Vtretnkhaussaal
mit dem Thema : „Du und deine Bibel"  überden rech¬
ten Gebrauch det göttlichen Worte» Mit wertvollen Erfah¬
rungen aus Geschichte und Gegenwart geschmückr, zeivte der
Bortrag gut den Ernst deS Wortes : „Nimm und lieSl" und
die schönen Früchte selbständiaen ForschenS in d-r Bibel.
Man solle sie lesen: nicht kritisierend, so >dern demütig, an¬
dächtig forschend, uneimüdltch und mit betender Seele. Die
Bedeutung der Bibel, zumal auch in Notzeiten, an Kranken¬
betten usw. wurde hervorgehoben — Dte rege Aussprache gab
noch Gelegenheit, praktische Winke beir. HauS»ndacht usw.
zu bieten und aller! i Erfahrungen aus dem Kampf um dte
Bibel zu erörtern. Herzlicher Dank ist dem Vortragenden
gewiß und der beste Lohn, neugeweckte Liebe zu Gotte»
lebendigem Worte wird nicht auSdletben

j- Hilfswerk des Seminars für die Wolgadeutschen.
Wie am Sonntag zuvor zu Altensteta, so ernteten die jugend-
frischen Sammler bet ihren musikalischen Darbietungen am
letzten Sonntag auch in Wildberg und Haiterbach viel Dank
und, was die Hauptsache war , überraschend reiche Gaben, im
ganzen rund 4200 Setter s der örtlichen GesangSoereint-
gungen u. Behörden fanden sie wertvolle Unterstützung. E»
ist diese Anerkennung den Veranstaltern sebr zu gönnen. Be¬
sonders erfreiittch ober wird eS sein, wenn dte wett reu
Sammlungen diese Woche in Nagold und anderen Bezirks¬
gemeinden allseitige warme Förderung und reichen Ertrag
finden; denn die Not in Rußland ist zweif-llo» von kaum
erhörter Ausdehnung und Härle. Möchte eS nur nicht schon
zu spät sein und mögen sich Mittel und Wege finden, gründ-
l ich zu helfen.

Militär » und Deteranen-Berein Nagold . Am Sonn¬
tag, den 19. Febr. nachm 4 Uhr hielt der Verein im Trau¬
bensaal eine ordentliche Generalversammlung ab, zu dcr die
Mitglieder in stattlicher Zahl erschienen sind. Nach Eröff¬
nung und Begrüßung durch den seitherigen Vorstand Kam.
Polizei Wachtmeister Ziegler (Bez -Obmann ) wurde die Aus¬
gabe de: Kyffüäilser Denkmünzen an die Kameraden oorge»
nommen. Anschließend daran wurde an 9 Kameraden sür
25 jährige Zugehörigkeit zum Bund der Ehrenschiid mit Be¬
stallung in feierlicher Weise überreicht. Der Bez Obmann
gratulierte den Judilaren zu dieser Ehrung und brachte den
Wunsch ans , daß sie noch lange Jahre in cesunder Rüstig¬
keit dem Krtegervereinswesen angehören möchten. Gleichzei¬
tig gab er den jüngeren Kameraden einen Ansporn, sie möch¬
ten an den alten Kameraden und an den heutigen Jubtlaren
ein Beispiel nehmen, und so wie di se immerdar treu und
fest zu unserem Militär und Krtegervereinswesen halten.
Besonders groß sei unter den heutigen Zeilverhälttnfsen da»
Bedürfnis , in den Reihen unserer Kameraden einen festeren
Zusammenschluß zu btlüen. damit unsere Ziele, weiterer Aus¬
bau des UnterstützungSwesens für unsere Kranken, Bedürf¬
tigen und in Not geialcnen Kameraden, sowie unseren Kiieger-
wttwen und -watlen, besser verwirklicht werden können So¬
dann wurde der Mngltederstand vom 3l . l2 . 2l mit 2l5
Personen bekunntgegeben. Anschließend wurde der Bericht
über die Tätigkeit der Vereins im abgeloufenen Jahr ver¬
lesen, während der Kassier über die Verwendung der eingc-
gang-nen Beiträge usw. und über den Vermöpentstand de»
Vereins Rechenschaft ablegte. Es betrugen die Einnahmen
4726.78 dte Ausgaben 4685.05 Der VermögenSstand
beträgt 1463.17 Dem Kassier wurde für seine rege Tä¬
tigkeit der Dank dek Verein- ausgesprochen und ihm Ent¬
lastung erteilt. Bez. Obmann Kamerad Ziegler gedachte an¬
läßlich unseres verstorbenen PcotekiorS König Wilhelm« II.
und der tm abpelaufenen Jahr verstorbenen 6 Kameraden
und bat die V->sammlung. daß sie sich zum ehrenden Ge¬
denken von ihren Sitzen ei heben möchten, waS geschah. Da
der setlhertge Vorstand Kamerad P -W Ziegler zum Bez.-
Obmann gewählt wurde, mußte ein neuer Vorstand gewählt
werden. Du» Ergebnis war , daß durch Antrag aus dei:
Mitte der Versammlung Vizevorstand SchreinermeisterKame¬
rad Fritz Riempp du: ch Akklamation einstimmig gewählt wurde.
An seine Stelle als Vizevorstand wurde Schreinermstr. Kam.
Gottlieb Walz, welcher sich ebenfalls als ein strebsamer und
eifriger Kamerad bewiesen hat, gewählt. Der neu gewählte
Vorstand, dankte der Versammlung für das in ihn gesetzte
Vertrauen und richtete an sämtliche Kameraden einen Appell,
indem er die Erwartung aussprach, bst aller: Kameraden aleich«
Bereitwilligkeit zu den Pfl .chien des Verei: S.ebsnk zu finden,
denn nur so sei es möglich, den Beretii zu weilerein Blühen
und Gedeihen zu bringen. Der neugewählte Vizevorstand



Kamerad G. Walz dankte ebenfalls für seinen neuen Posten
und gab der Hoffnung Nurdruck, daß die Kameraden mehr
denn je zu unserer BeretnSsache halten sollen und u. a. auch
bei den Beerdigungen der verstorbenen Kameraden, denen
man das letzte Geleite gibt, zahlreicher erscheinen möchten.
Da der seitherige Schriftführer, Kassenverwalter Kam. Lenz,
infolge beruflicher Tätigkeit sein Amt ntederlegte, wurde an
seine Stelle Hausverwalter Kam. Gottlieb Fegect durch Akkla¬
mation eil stimmig gewählt. Der Neugewählte sprach seinen
Dank an die Versammlung au« und versicherte, daß er seine
ganze Kraft für dte BeretnSsache hergeben wolle. Durch den
Ausfall deS Bez. Obmann « Kam. P . W. Ziegler und de«
seitherigen Schriftführers , Kassenvrrwalter Kam. Lenz, aus
dem Ausschuß wurden die Kameraden StationS Oberkomm.
a. D. Kam. Lenz mit 37 Stimmen und Hausverwalter Kam.
Wreden mit 40 Stimmen in den Ausschuß gewählt. Die
übrigen Stimmen waren zersplittert. Die neugewählten
Kameraden dankien und versprachen ihr Bestes für den Verein
hergeben zu wollen. Zu Pm -ki Verschiedenes ergriff Uhr¬
machermeister Kam. Ernst Günther da- Wort , dankte im
Namen deS Vereins dem seitherigen Vorstand Kam. P . W
Ziegler für seine rührige Tät gk it und gratulierte ihm zu
seinem neuen Amt als Bezirks-Obmann. Gleichfalls sprach
er den Stolz de« Verein- au«, daß auS der Mitte unserer
Vereinsmitglieder ein neuer Bezirks-Obmann entstanden ist.
Wir haben das feste Vertrauen, daß er den ganzen Bezirks-
Kriegeroer band Nagold, so wie er unfern Verein zum Auf¬
blühen gebracht hat, zu neuer Blüte empor bringen möge.
Sodann ergriff BezirkS-Obmann Polizeiwachtmeister Kam.
Ziegler Las Wort, dankte seinem Vorredner für dte herzlichen
Worte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß er mit Hilfe
sämtlicher Kameraden ,m Kriegeroerband denselben zur vollen
Blüte bringen werde. Er bittet dte Nagolder Kameraden,
olS Vorbild an dem in diesem Jahr in Altensteig stattfinden¬
den Bezirks Kriegertag, verbunden mit SOjährtgem Jubi¬
läum deS dortigen Krtegervereir.S an erster Stelle zu
stehen. Mit markigen Worten richtete er an die Kame¬
raden den Appell, bis zu jenem Zeitpunkt ihre Krieger Ehren¬
zeichen mit der Kyffhäuser Denkmünze fertigstellen zu lassen,
um bei den Beerdigungen der verstorbenen Kameraden und
bei dem Bez. Kriegertag d-:r Bevölkerung zu zeigen, daß wir
ein geschloffener Ganz' s und keine Schwächlinge sind, und
daß wir für Haus und Hof gekämpft und unsere schöne
Heimat vor den größten Schrecken des Kriege« bewahrt haben.
Ferner sollte e« von den noch abseits unserer Reihen stehen¬
den Frontkämpfern und Kameraden etngesehen werden, daß
wir mit unserer auten Sache nur das Wohl unserer notleiden
den Kameraden, Witwen und Waisen im Auge haben, und
die treue Kameradschaft, die wir in Friedens - und KriegSzeit
gehegt und gepflegr haben, zum Wohl des großen Ganzen
fesrhalten wollen. Da die Tagesordnung erschöpft war und
keine Anträge mehr Vorlagen, wurde die Versammlung b/i? Uhr
abends geschloffen. -Z-

Vte Gauversammlung des Schwarzwaldgauesde«
Württ . Lehreroeretns tagte am SamStag nachmittag in der
„Traube " m Nagold. Erschienen waren etwa 200 Mitglie¬
der auS den Oberämtern Nagold, Calw, Neuenbürg , Herren¬
berg, Freudknstadt, Horb und Sulz . Auf der Tagesordnung
stand vor allem dte LehrerbildungSsrage, die Lage der Unstän¬
digen und die Frage des Religionsunterrichts . Nach ausgie¬
biger Besprechung wurde einstimmig protestiert gegen die
Unterschriftensammlung des Eoang . Volksbundes und gegen
verschiedene Beschlüsse der Landeskirchenoersammlung, sowie
zur Lehrerbildungsfrage eine ei: stimmige Entschließung an¬
genommen.

* Dolksbtldungsabende. Ueber die älteste Geschichte
der Nagold wird Professor Dr. Wagner nächsten Donnerstag
berichten. Phantafievolle Beschreibungen erzählen ja von
einem riesigen See, der einst bei Nagold gewesen sein soll.
Andere denken an gewaltige Wafsermassen, die einst dar Tal
erfüllt hätten. Manche sehen auch im Rohrdorfer Sattel ein
alte« Nagoldtal. Denn die Phantasie allein führt irre, ein¬
gehende Forschung aber lichtet das Dunkel. Am Stadtacker

hat man vor kurzem etwa 2 Mtr . KteS und Sand angegraben,
etwa 8—10 Mtr . über der Nagold. Am Frankenbühl sind
Bunlsandsteingerölle in großer Zahl zu finden. Wie kommen
diese dort hin ? Wie ist Teufels Hirnschale, wie der Schloß¬
berg entstanden? Wie alt ist da« Nagoldtal ? Wie sah es
einst aus vor vielen lOOO Jahren ? Wo mündete einst die
Waldach? Davon können wir uns heute ein Bild machen.
Wir können zurückschauen in die Zeit, als die Nagold 80
bi« 90 Mtr . höher als heute ihr Bett hatte, da bet un« noch
keine Menschen lebten. Daß damals der Schwarzwald noch
nicht bis an die Tore Nagolds reichte, sondern erst b i Berneck
anfing, wird manchen wundern. Denn stets in Wandlung
ist der Heimat Boden.

* Dar Ergebnis der Gemeindesteuer« im Jahre ISIS.
Die endgültigen Ergebnisse der Gemeindesteuern im Steuer¬
jahr 1919 liegen nunmehr vor. In ganz Württemberg wur¬
den 1919: 190,9 (1918: 102,4) Millionen Gemeindesteuern
erhoben, von denen fast ein Drittel (rund ein Viertel) auf
Stuttgart entfallen. Eine Steigerung also von annähernd 90
Prozent I Während der Anteil des Gemeindeschadensan den
gesamten Gemeindesteuern weiterhin von 57,6 (19l8) auf
48,5 (1919) vom Hundeit fiel, stieg derjenige der Einkommen¬
steuer erneut und zwar von 34,7 auf 44,1 vom Hundert.
Diese gewaltige Steigerung rührt hauptsächlich daher, daß
durch die am 1. April 1919 in Kraft getretene Aenderung
deS GemeindesteuergesetzeS den Gemeinden die Möglichkeit
geschagen worden ist, den Prozentsatz der Einkommensteuer
unter gewissen Voraussetzungen von früher 50 bezw. — seit
1914 von 75 — vom Hundert bis auf 125 vom Hundert der
Einheitssätze der staatlichen Einkommensteuer festzulegen.
Davon wurde auch gleich reichlich Gebrauch gemacht! Wäh
rend 1918 1596 von den insgesamt 1896 Gemeinden über
50 vom Hundert der staatlichen Einkommensteuer erhoben,
waren e« 1919 schon 1655 Gemeinden, davon 1102 mit 101
bi« 125, 333 mit 76— lOO und 220 mit 51—75 vom Hundert
Eine Gemeindeumlage von über 25 Proz . der Kataster hatten
86 (I9l8 nur 54) Gemeinden. Dafür kamen 57 (55) Ge
metnden ohne jede Umlage auS (die Zahl ist seit 19!5 mit
34 unumerbrochen gestiegen), während die Zahl der Gemein¬
den, dte keine Einkommensteuer von ihren Bürgern verlang
ten, zum ersten Mal seit 1915 (88) wieder gefallen ist, von
113 im Jahre 1918 auf 110 im Berichtsjahr. Von den üb¬
rigen Steuern (und Abgaben) machen 1919 keine mehr als
1,7 vom Hundert der gesamten Gemeindesteuern au«. Im
Bezirk Stagold sind im Rechnungsjahr 1919 (zum Vergleich
fügen wir die Ergebnisse de« Vorjahres bei) bei einer Kataster-
summe von 3 090 624 (2 658 578- an Gemeindesteuern er¬
hoben worden (in Mark)

Gemeindeumlage
1919 1918

einschl. AmtSkörperschaftsumlage 351 356 274 359
davon AmtSkörperschaftsumlage 300 000 2l0 000

Einkommensteuer 281 165 130 287
Kapitalsteuer 16019 14 559
Wohnsteuer 11366 11189
Bierabgabe 220 281
Grundstücksumsatzsteuer 1795 677
Grunderwerbsteuer (seit 1. Okt. 1919) 1894 —

Hundeabgabe 8158 6 574
Wandergewerbesteuereinschl. Ersatzsteuer
Anteil am Ertrag ber ReichLumsatz- (seit

748 439

1918) und ZuwachSsteuer (seit 1911)
Anteil am Ertrag der Saisonarbeiter-

11453 2 646

sportel (seit 1916) — 33
Gesamtsteuerertrag 684174 441 044

Jungvieh weide Anterschwaudorf. Der Ausschuß des
landw. Bezirksoerein hat sich in seiner letzten S 'tzung ein
gehend mit der Frage beschäftigt, ob die Jungvtehweide als
solche Heuer wieder ausgenommen werden könne. Diese Frage
wurde einmütig verneint. Man ist dabei von folgenden Ge¬
sichtspunkten ausgegangen : Auf das in den Amtsblättern er¬
lassene AuSschreiben sind von den landw. Orrsoereinen im

ganzen 30 Stück Vieh und vom landw. Bezirk- Verein Calw
16 Stück — letztere unbestimmt — zur Weide angemetdel
worden. Die letztere muß jedoch, um betriebsfähig zu sein
mit 60 Stück beschlagen werden. Fohlen können bet der un¬
genügenden Umsäumung überhaupt nicht in Frage kommen.
Nach dem aufgestellten Voranschlag unter Berücksichtigung
der heutigen Teurungsverhältnisse, dte sich bekanntlich fort¬
während in Hufsteigenter Linie bewegen, beträgt der Wärler-
p-halt 5000 da« Pachtgeld 11000 die Kosten der Um-
zaunung 10000 der Aufwand an Streumaterial (400 Ztr.
Torfstreu), für Kunstdünger und sonstige Berrtebtkosten min
drstrnS 16000 also Gesamtaufwand 42000 wa« einem
W -idegeld von mindestens 700 für das Wetdttter entspricht.
Wenn sich der landw. Bezirksoerein der Ansicht nicht ver-
schließt, daß die Weide i -> erster Ltnte al« Viehweide zu be¬
nützen sei, hat doch der Ausschuß die Uebcrzeugung gewon¬
nen, daß bei der ungenügenden Anmeldung und mir Rück¬
sicht auf die noch kurze Pachtdauer der Weidebetrteb nicht
mehr nicht gewagt werden kann. k.

( Bezieks-Obstban-Derein Nagold. Am Sonntag fand
die Frühjahrs Versammlung deS Vereins in Obertalheim tm
Engel statt. Nach der Begrüßung durch den Vorstand er¬
stattete der Kassier Renz den Jahres - und Kassenbericht von
1921. Demselben entnehmen wir : Einnahmen 3831.30
Ausgaben 2858.90 K -ssenvorrat 972.40 am 1. Jan.
1922. Mttgttederzahl 575. Das Vermögen re« Verein« be¬
trägt 4064 ^ Die Rechnung wurde am 17 Feb. d. IS.
vom Vorstand Dengler eingehend geprüft und richtig befun¬
den. Dem Kassier wurde daher Entlastung erteilt. Dann
folgte ein Bericht von den Herren Gärtner Kienk u. Stempflr
über die Tagung deS Würltbg . Landes-Oostbau-Vereins in
Stuttgart am 4. und 5. Feb. d. I ., derselbe verbreitete sich
besonders über die Bestrebungen und Ziele der Baumwärier.

Aus dem Bericht des H-rrn Siempfle entnehmen wir
Folgendes : Am Sonntag , den 5 Febr . hielt der württ.
Obstbauverein  seine jährliche Hauptversammlung im
Bücgermuseum in Stuttgart ab Diese V rsammlung war
außerordcntbch stark b-sucht. Sämiliche S 'tzptätze des großen
Saals wurden in Anspruch genommen. Ein Teil der zur
Versammlung Erschienenen mußte sich noch mit Stehen be¬
gnügen. ES ist doch etwas Schönes, wenn man siecht, daß
überall im ganzen Lanoe so großes Interesse dem Obstbau
entgegengebrachl wird. Das stärkt einem den Mut zur Sache
und gibt Freude zu einem ersprießlichen Zusammenarbeiten.
Der Vorstand Oekonomierat Warth eröffnet« die Versamm¬
lung mit Worten der Begrüßung unc> des Dankes. Aus
seinen Ausführungen ist zu entnehmen, daß sich dte Mftglit-
derzahl gegenüber dem Vorjahr um 9000 verstärkt hat ; sie
beträgt jetzt rund 14000. 40*/o der passiven Mitglieder sind
akrto geworden' und ist der Verein stetig im Wachsen. Dte
Auflage der Fachzeitschrift„Der Obstbau" beläuft sich gegen¬
wärtig auf 14 500 Der Verein hatte auch im abgelaufenen
Jahre große Ausgaben, um zur Fö derung des Obstbaus
sein Möglichstes beizutragen. Viels Vereinigungen hat er
dadurch unterstützt, daß er zu deren Versammlungen im
gnnzen Lande Redner schickte. Von diesen Versammlun
gen, speziell von diesen fachmännischen Vorträgen, hat
doch sicherlich mancher etwas Wertvolles, Praktisches mit
nach Hause genommen. Durch ein Bankhaus ist der Verein
um eine ganz hübsche Summe gekommen. Dieser Verlust
wurde jedoch wieder damit ausgewogen, daß uns mitleidige
Amerikaner eine Spende von 1500 übermittelten mit der
Bedingung, diese Summe für die Bearbeitung der Neuauf¬
lage des Württ . Obstbuches verwenden zu wollen. Die An¬
regung wurdd naiüilich dankbar befolgt und der betreffenden
Spsndergrupp - 1 Exemplar der neuen Anflags zugssandt.—
Die Vereinkbibltothekhat eine Bereicherung erfahren ; Bücher
werden von dort ausgeliehen gegen vorherige Einsendung
des Portos . — Nach vorgetragener Jahresrechnung beläuft
sich das Vereinsvermögen einschl. eines Baumgutes auf 8000
Mark. Den Bez. Obstkauvereinen, welche mit ihren sämtlichen
Mitgliedern dem württ . Obstbauverein beitreten, wird pro
Mitglied 2 ^ zurückgegeben, zur Bestreitung ihrer eigenen

2 Auf Erden lebt kein Menschenkind, 8
ö An dem man keinen Mangel find' t. L8 Altdeutscher Spruch. 8
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Lichtenstein.

Romantische Sage von Wilhelm Hauff.
„Dte Wirtin ? Von mir ?" rief Marie lächelnd. „Nun

was war denn dies, daß es dich noch in der Nacht die Berge
herauftrteb ?"

„Laß es dochI Ich weiß ja, daß ich ein Tor war. Der
geächtete Ritter hat mich ja schon längst davon überzeugt,
daß ich völlig unrecht hatte."

„Nein, nein," entgegnete sie bittend, „so entgehst du mir
nicht. Was wußte dte Schwätzerin wieder von mir ? Ge¬
stehe nur gleich—"

„Nun, lache mich nur recht aus . Sie erzählte, du ha¬
best einen Liebsten und lastest ihn, wenn der Vater schlafe,
alle Nacht in die Burg ."

Marie errötete. Unwille und die Lust, über diese Tor¬
heit zu lachen, kämpften in ihren schönen Zügen. „Nun , ich
hoffe," sagte sie, „du hast ihr darauf geantwortet, wie eS sich
gehört, und auS Unmut über eine solche Verleumdung ihr
HauS verlassen? Dachtest vielleicht, du könntest unser Schloß
noch erreichen und hier übernachten?"

„Ehrlich gestanden, das dachte ich nicht. Siehe, ich war
noch halb krank, ich glaubte ihr auch anfangs gewiß nicht;
aber deine Amme, die alte Frau Rosel, wurde angeführt.
Sie hatte rs der Wirtin ges-gt, sie hatte wich selbst ins Spiel
gebracht und bedauert, daß ich um meine Liebe betrogen sei,
da — o sieh nicht weg, Marte , werde mir nicht bös. Ich
schwang mich aufs Pferd und ritt vors Schloß herauf, um
ein Wort mit dem zu sprechen, der eS wage, Marie zu lieben."

„Das konntest du glauben ?" ries Marie , und die Tränen
stürzten au« ihren Augen. „Daß Frau Rosel solche Sachen
aussagt , ist unrecht, aber sie ist ein altes Weib, klatscht gerne.
Daß die Frau Wirtin solche Sachen nachsagt, nehme ich ihr
nicht übet, denn sie weiß nichts Besseres zu tun. Aber du,

Georg, konntest nur einen Augenblick so arge Lügen glauben,
du wolltest dich überzeugen, daß —" von neuem strömten
ihre Tränen , und das Gefühl bitterer Kränkung eistickte ihre
Stimme.

Georg zürnte sich selbst, daß er so töricht hatte sein kön¬
nen, aber er fühlte auch, daß, wenn er ein großes Unrecht
an der Geliebten begangen hatte, es. nur die Liebe war , die
ihn verleitete. „Verzeihe mtr nur diesmal," bat er. „Sieh,
wenn ich dich nicht so lieb hätte, ich hätte gewiß nicht ge¬
glaubt. Aber wenn du wüßtest, was Eifersucht ist."

„Wer recht liebt, kann gar nicht eifersüchtig sein," sagte
Marte unmutig . „Aber schon in Ulm hast du etwas derart
gesagt, und schon damals hat eS mich recht tief betrübt. Aber
du kennst mich ja gar nicht: wenn du mich lecht gekannt
hättest, wenn du mich geliebt hättest wie ich dich, wärest du
nicht auf solche Gedanken gekommen."

„Nein ! Ungerecht mußt du nicht werden," ries Georg
und faßt« ihre Hand. „Wie kannst du mir vorwerfen, daß
ich dich nicht liebe, wie du mich? Hätte eS denn nicht mög¬
lich sein können, daß ein Würdigerer als ich erschien, daß
der arme Georg durch irgendeinen bösen Zauberer aus dei¬
nem Herzen verdrängt worden wäre ? Es ist ja doch alles
möglich auf der Erde."

„Möglich?" unterbrach ihn Marie , und jener Stolz , den
Georg oft mit Lächeln an der Tochter der Ritters von Lich¬
tenstein betrachtet hatte, schien sie allein zu beseelen. „Mög
lich? Wenn Ihr nur einen Augenblick so Arges von mir für
möglich gehalten hättet, ich wiederhole e«, He r von Sturm¬
feder, so habt Ihr mich nie geliebt. Ein Mann muß sich
nicht wie ein Rohr hin und her bewegen lrssen, er muß fest¬
stehen auf seiner Meinung , und wenn er liebt, so muß kr¬
auch glauben."

„Diesen Vorwurf habe ich von dir am wenigsten ver¬
dient," sagte der junge Mann , indem er unmutig aufsprang.
„Wohl bin ich ein Rohr , das vom Winde hin und her be¬
wegt wird, und mancher wird mich darum verachten."

„Es könnte sein." flüsterte sie, doch nicht so leise, daß es
sein Ohr nicht erreichte und seinen Unmut zum Zorn anblieS.

„Aach du willst mich also darum verachten, und doch
bist du es, war mich hin und her bewegt. Ich habe dich
aus bündischer Seite gesucht, ich war selig, als ich dich dort
fand. Du batest mich, davon abzulassen, ich ging. Ich tat
noch mehr. Ich kam zu Euch herüber, eS kostete mich bei¬

nahe daß Leben, und doch ließ ich mich nicht abschrecken. Ich
ergriff Württembergs Partei , ich kam zu deinem Vater, er
nahm mich wie einen Sohn auf und freute sich, daß ich sein
Freund geworden — aber seine Tochter schilt mich ein Rohr
das vom Winde hin und her bewegt wird. Aber noch ein¬
mal will ich mich — zum letztenmal — von dir bewegen
lassen. Ich will fort, weil du meine Liebe so vergiltst, noch
in dieser Stunde will ich fort."

Er gürtete unter den letzten Worten sein Schwert um,
ergriff sein Barett und wandte sich zur Türe.

„Georg !" rief Marie mit den süßesten Tönen der Liebe,
indem sie aufsprang und seine Hand faßte. Ihr Stolz , ihr
Zorn , jede Wolke des Unmuts war verschwunden, selbst dte
Tränen hemmten ihren Lauf, und nur bittende Liebe blickte
aus ihrem Auge. „Um Gottes willen. Georg ! Ich meinte
es nicht so böse. Bleibe bet mir, ich will alles vergessen, ich
schäme mich, daß ich so unwillig werden konnte."

Aber der Zorn des jungen Mannes war nicht so schnell
zu besänftigen, er sah weg, um nicht durch ihre Bücke, durch
ihr bittendes Lächeln gewonnen zu werden, denn sein Ent¬
schluß stand fest, das Schloß zu-verlassen. „Nein !" ries er,
„du sollst das Rohr nicht mehr zurückwenden. Aber deinem
Vater kannst du sagen, wie du seinen Gast aus seinem Haus
vertrieben hast." Dte runden Fensterscheiben zitterten vor
seiner Stimme sein Auge bückte wild umher, er entriß seine
Hand der Geliebten, gefolgt von ihr schritt er fort, er riß
die Tür auf, um auf ewig zu fliehen, als ihn auf der Schwelle
eine Erscheinung fesselte, die wir im nächsten Kapitel näher
beschreiben werden. (Fortsetzung folgt).

—b—

Witzecke.
Stark. „Endlich bringe ich hier den Schirm zurück, den

Sie mir vor Jahr und Tag mal geliehen; aber eben bemerke
ich, daß eS von neuem anfängt zu regnen dürfte ich ihn
wieder mttnehmen?"

Der Taschendieb. „Alle Achtung vor diesem Redner!
Das ist einer, der die Zuhörer zu fesseln und in seinen Bann
zu ziehen versteht — sieben Portemonnaies habe ich in der
heutigen Versammlung erwischt."

Geschichtsstunde. „Was tat KarlV. zuerst, als er den
Thron bestiegen hatte?" — „Er setzte sich drauf !"
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Vrreinsangeleaenheiten . — Nun erfolgten die Wahlen.
Oekonomierat Warrh will wegen seineshohen Alter- ,er ist jetzt78
^ahre alt, das Amt des Vorstandes nicht mehr annehmen;
doch wird au- der Versammlung heraus erwähnt, daß er an
körperlicher und geistiger Kraft einem jungen noch gleich-
komme, worauf er einstimmig wieder zum Vorstand gewählt
wurde. Gr sprach sich dann dahin aus , daß er nun eben
verurteilt sei, Vorstand zu bleiben, bis an sein sejtgeS Ende.
Die Wahl des Ausschusses und der Vertrauensmänner hat
im ganzen keine wesentliche Neuerung ergeben. — Nun nahm
OberamtSbaumwart Benz - Backnang das Wort zu einem
längeren Vortrag über „Obstbau und Landwirtschaft ".
Zunächst spricht er sich dah n au«, daß es vielfach an tüch¬
tigen Baumwarten fehle, häufig sei die Ursache der schlechten
Arbeit, welche dieselben leisten, aber auch aus die schlecht?
Bezahlung derselben zurückzuführen. In der Sortenwahl ,
solle man etwa? gewissenhafter oorgehen, hievon hängt viel !
dis Rentabilität unserer Obstanlagen ab Mit Düngen
kann auch im Obstbau viel erzielt werden, die Hauptgrund-
stoff« Stickstoff , Phosphorsäure und Kali  müssen den
Bäumen immer wieder zi geführt werden. Stickstoff steht uns
hauptsächlich in der Jauche , PhoSphorsäure im Thomasmehl
u. Kali im Katnit . aber auch in der Holzasche zur Verfügung.
Die Odstpreise werden sich noch lange auf der Höhe halten
und wird eS sich deshalb lohnen, dem Obstbau noch mehr >
Aufmerksamkeit zu schenken wie bisher. Bei neuen Anlagen
sollen die Bäume nicht zu eng gepflanzt werden. Eine wettere
Entfernung sei nicht nur für die Bäume selbst, sondern auch t
für die Unterkultur oon Vorteil. Enger wie 10 Meter solle t
überhaupt me gepflanzt werden. Zwetschgenbäumekönnen j
jedoch schon auf eine Entfernung von 6 Meter gepflanzt wer- <
den, wo geeigne-e Böden und Lagen vorhanden seien, solle s
man sich mehr wie b.s jetzt dem Anbau von Zwerschgen zu- i
wenden, da diese zu einem maßen Teil ctr geführt werden
müßten. Für den Landwirt fit der Hochstamm die Baum¬
arl oon der er am meisten Rentabilität zu erwarten hat, j
für ihn ist der Formobstbau in Pycamttnn usw. nicht loh !
nend Anders liegt die Sache in der Stad ',, wo den Leuten !
vielfach nur kleine Flächen zur Verfügung stehen, da sind l
Pyramiden angebracht. Der Präsident der LandwirtichaftS- ;
kamwer Adorno  weist darauf hm daß man haupisäckuch j
den jungen Bäumen eine bessere Pflege angedethen lassen i
soll, wie es übe all, wo etwas Ersprießliches erwartet werden s
kann, von einer guter, Jugendpflege abhängiug sei, so treffe !
dieses auch bet unfern jungen Bäumen zu. Oekonomierat
Schönbcrg empfiehlt bet N-uanlagen in der Sortenwahl Haupt i
sächlich auf die Lage Rücksicht zu nehmen, hauptsächlich die !
Wmdlagcn sind es, welche die Odstsrti äge hsrabdrücken Zum
Schluß wurde noch empfohlen, die Obstzüchter sollen fich zu
Genossenschaften znsammenschlteßen, wovon nicht nur sie. son¬
dern auch ein großer Teil unseres Volkes großen Nutzen
ziehen würden. Die Versammlung bot viel Wertvolles für
einen lohnenden Obstbau.

Hierauf Vortrag von Herr Walz-Altensteig über Früh¬
jahr«arbeiten im Obstbau. In gewandten Motten besprach
der Redner Pflege, Düngung , Sonenwahl , Umpfropfen und
Neupflanzung der Obstbäume. Allen Rednern wurde vom
Vorstand der Dank ausgesprochen. Der verehrte anwesende
Obsramtsooistand , H. Oberamtmann Münz gab dann noch
Bescheid über die Anstellungsbestimmungen des im Neben¬
amt zu wählenden neuen Oberamtsbaumwart ». 5 Bewerber
sind hiesür ausgetreten und soll in nächster Zeit die Wahl !
statlfinden. Herr Jul . Raas Nagold ermahnte die Anwesen¬
den, das Gehörte auch in die Tat umzusetzen und durch im¬
mer weitere Anpflanzung und Pfleg? der Bäume zur He¬
bung der Volkswohlfahrt betzutragen, auch ermahnte er drin¬
gend zur Fütterung der Singvögel (Meisen) im Winter und
Aushängen vor, Nistkästen an die Bäume. Dann sprach H.
Gutsbesitzer Jos . Dettling , Obenaiheim in längerer Rede dem
Verein für die Ehre deS Besuchs seinen besten Dank aus,
wünschend, den Verein bald wieder einmal in Talheim be¬
grüßen zu dürfen. H. Steimle Altnuisrch ermahnte und er¬
munterte die Anwesenden zu kräftiger Pflege und Anpflan¬
zung von Bäumm , der Segen und der Lohn htefür werde
gewiß nicht aurbleiben . Zum Schluß wurde zum Beitritt in
den Odstbauverein aufgefordert und Werbe Nummern des
Obstbaus abgegeben. 15 neue Mitglieder traten dann dem
Bez Obstbau Verein bei. Die Versammlung war so zahl¬
reich, daß das Lokal nicht alle Teilnehmer fassen konnte und
hochbefriedigt ging man nach Hause.

* Geflügelzuchtlehrkurse . Die württ . Landwirtschafls-
kammsr hält vom 1.—3. März in Mergentheim und vom
8 —10. März in Balingen je einen GeflüqelzuchtlehrkurS für
Personen aus bäuerlichen Kreisen ab. Weitere Kurse sollen
in Hohenheim, Lauphcim und Leutkirch stattfinden.

* Der 1921er Weiu . Die sich nunmehr rasch hellenden
1921er Weine, die größtenteils abgestochen sind, begegnen
großer Nachfrage bei steigenden Preisen. Auch alte Weine s
ziehen merklich an. In Rheinhessen setzte 1921er Nterstein
dis zu 50000 die 1200 Liter ab ; 1920er ging bis zu
22000 »si ab. An der Nahe schlug 1921er bis zu 40000^
die 1200 Liter los. (1920er bis 22 000 ^ l.) Im Rheingau
setzten RüdeSheim 1921er zu 80000 Johannisberg zu
ähnlichem Preise, feinste Auslese zu 120000 (je 1200 Li¬
ter) ab. Am Mittelrhein wurdeu 1921er in besseren Lagen
zu 30 35000 die 1000 Liter gehandelt. An der Mosel
erzielte Bernkastel für 1921er 27—33000 die 900 Liter.
In der Rhein Pfalz wurden 1921er Wettzgewächse zu 17 000
bis 60 000 ausnahmsweise sogar bis 85 000 die 1000
Liter, umgesetzt, während für lrtztjährige Rotweine bis 20000
angllegt murren . Franken erzielte für 192ler bis 86000
Baven b,s 1800 die 100 Liter.

1̂ 6 . Vorsicht Landwirtek Gegenwärtig bereist ein Agent
der Fr -ya". Bremen-HannoverscheLebensoersicherungsbank
A.-G. das Land und malt den Bauern vor, sie sollen ihr
Geld auf der Bank anlegen. sie bekommen dafür 4 Prozent
Zinsen und gleichzeitig sei man in einer Lebensversicherung.
Wenn man im voran« auf 3 Jahre bezahle, könne man,
wenn man nicht mehr weiter bezahlen wolle, wieder anS-
treten, die Bank bezahle dann den ganzen Betrag, den man
einbezahlt habe, wieder heran«. Die Bedingungen, die ganz
anders lauten, händigt der Agent erst au«, nachdem der Ver¬
trag unterschrieben ist. Wir warnen sämtliche Landwirte,
auf den Schwindel hereinzufallen. Wer im Zweifel ist, mit
welcher Versicherung er sich etnlassen soll, der wende sich, be¬
vor er die Unterschrift gibt, an den Landwirtschaftlichen
Hauptverband. Unterschrieben ist unterschrieben.

^ * Arbeitslosenversicherungund Landwirtschaft. Nach
i dem im ReichSarbeitSblatt mröff nlltchten Referentenentwurf

de« Gesetzes über eine vorläufige ArbeilSlosenoerstcherung soll
die Land- und Forstwirtschaftoersicherungstreu bleiben. DaS
ist auch ganz natürlich, weil man in der Landwirtschaft nte-
mat« oon einer Arbeitslosigkeit reden konnte. Wohl gibt eS
hie und da Stellungslose au« irgendwelchen Gründen , noch
viel größer aber ist namentlich in mittleren und kleineren
Betrieben der Dienstbotenmangel. Gleichwohl geht man
neuerdings mit der Absicht um, die Land- und Forstwirtschaft
in die ArbeilSlosenoerstcherungeinzubeziehen, weil die» für
andere Berufe ein sehr erwünschter RistkenanSgleich ist. Die
Vereinigung der Deutschen Bauernvereine wird sich in der
nächsten Sitzung mit dieser Frage nochmals beschäftigen. So¬
weit wir informiert sind, ist in bäuerlichen Kreisen für eine
Arbeitslosenversicherungin der Landwirtschaft in irgend einer
Form nicht da« geringste Velständnis vorhanden, eben weil
diese Kreise dauernd unter dem Mangel geeigneter ArbettS-
kläste leiden wußten.

Bon den Olga-Dragonern. Am Sonntag den 12. d. M.
fand in Wildberg bet Kamerad Roller z. „Schwane", unter
dem Vorsitz von Kamerad Protz eti e Zusammenkunft von ca.
30 ehemaligen Angehörigen des OlgadragonerregtmentS statt.
Der Vorsitzende gab bekannt, daß im Mai d. I . in Ludwigs¬
burg eine Regimentszusammenkunft stallfindet. Bei den an¬
wesenden Kameraden kam der einmütige Wille zum Ausdruck,
daß die Kameraden des ganzen Bezirk« sich vollzählig an
dieser Feier beteiligen möchten. Für den hintern Teil deS
Bezirks ist in nächster Zeit eine Zusammenkunft in Altensteig
geplant. >-

* Bortrag . Altenstetg, 20 Febr. Im Auftrag der
demokratischen Partei sprach am Sonntag A. Hopf ans Stutt¬
gart hier und in Simmcrsfeld über >-a« Thema „Deutschland
vor der Konferenz von Genua." Die Veranstaltungen waren
beideSmal gut besucht. _

Württemberg.
3agd »Pacht. Göne.fiagen, 19. Febr. Bei der hier statt¬

gefundenen Verpachtung der Gemetnöejagd wurde ein Pacht-
schilltng oon jährlich 17 000 ^ erzielt, seither 775 Päch¬
ter sind Herr Hugo Bücking, Wtldbad u. Herr Jul . Lemmeitz
in Siutt art . Die Pachidauer beträgt 6 Jahre

r Studentenzimmerpreise . Tübingen, 19 Febr . Der All¬
gemeine Studentenausschuß har ab 15. März folgende Höchst¬
grenzen für Monatsmieten bet Zimmern festgesetzt: Für ein
Zimmer mit einem Bett 65—130 «M, für ein Wohnzimmer
nebst klünem Schlafraum 80—140 für I Zimmer mit
2 Betten an zwei Studierende 95—160 Dachkammern,
Souterrains fallen nicht unter diesen Tarif . Für das Reser¬
vieren eine« Zimmers während der Ferien dürfen monatlich
25 berechnet werden, für Bedienung 15—20 für schwarze
Schuhwichse4 ^ monatlich, für das Kochen oon 1 Liter auf
Gasherd 35 ^ . Frühslückskaffee ohne Milch 40 ^ , Bettwäsche
und Handtücher 25 monatlich für Abnützung und Waschen.

r Alte Leute. Baieisbronn , 18. Febr . In hiesiger Ge¬
meinde leben zurzeit nicht weniger als 26 Gemeindemitglie¬
der, die das 80. Lebensjahr znrückgeiegt haben. Ein gutes
Zeichen für die gesunde Schwarzwaldluft.

Finanzminister Liesching znrückgetreten.
Stuttgart , 20. Feb. (vorm. 11.20 Ubr) Finanzminister

Liesching ist infolge Krankheit vom Amt zurückgetreten. An
seine Stelle tritt der ehemalige Arbeitsminister Dr. Schall.
(Widerbolr , da nur in einem Teil der gestrigen Auflage er¬
schienen.)

Der Wechsel im württ. Finanzministerium.
r Stuttgart , 20. Febr , Der Rücktritt de« württ Ftnar z-

ministsrs Üteschina, den eine schwere Krankheit veranlaßte,
bedeutet für die Oeffentltchkeit knn« Usberraschung, obwohl
noch vor wenigen Wochen amtlich dementiert wurde, daß
Liesching aus gesundheitlichen Gründen sich pensionieren lasten
wolle. Der neue Ministrr Dr . Schall ist Juitst und war
bisher in der inneren Verwaltung lältg. Durch seine kühl?
und sachlich- Ar! bei d r Füh ung Nrbeilsmi .riste tums
hat er sich Sywpalkten erworben. Ob er den chwrerigen
Aufgaben, die das Finanzministerium in Zukunft stellt, eben¬
so gewachsen ist, muß die Zeit zeigen.

p Die württ. Landessparkaffe, die früher nur für die
Minderbemittelten in Betracht kam, nimmt jetzt Spargelder
von jedermann an. Der Einlagehöchstbetragwurde mit Rück¬
sicht auf die bedeutende Geldentwertung auf 30000 erhöht
und die frühere Jahrekarenze ouigehoben; jedes Familien¬
mitglied kann je bi« zu 30000 einlegen.

r Schulsammlung. Stuttgart, 20. Febr. Für die deutschen
Schulen in den losgeriffenen Gebieten der Ostmark wurden
von den Schülern und Schülerinnen in Groß-Stuttgart an¬
nähernd 390000 ^ gesammelt.

r Aus der Tagesordnung des Schwurgerichts . Stutt¬
gart , 20. Febr . Am 21. Februar beginnen die Schwurgerichts-
Verhandlungen. Sie werden voraussichtlich bis Mitte März
hinein dauern. Angekiagt ist u . a. der ehemalige Stuttgarter
Polizeikommissar Robert Schmtd wegen Anttsunterschlagung.
sowie der Mechaniker Albert Schreiner und ein Genosse wegen
öffentlicher Aufforderung zum Ungehorsam.

r Verschobene Messe. Stuttgart , 20. Febr . Die zweite
Stuttgarter En gro« u. Export Möbrlmeffe, die vom 25. Febr.
bi« 5 März dauern sollte, ist, worauf nochmals hingewtesen
wird, wegen Streik und Aussperrung auf den 15.—20. Mai
verschoben worden.

r Inkrafttreten des neuen spanischen Zolltarifs . Stutt¬
gart, 20 Febr . Von der Handelskammer Smttgm t wird uns
geschrieben: Der neue spanische Zolltarif trat am 16. Febr.
d«. Js . in Kraft. Die in dem neuen Tarif ausgesprochenen
Zollermäßigungen kommen sofort allen Waren zugme, auch
denjenigen, die sich in Zollbehandlung oder Transülagern be¬
finden. Ueber einen Valutozulchlag ist in dem Dekret, wel¬
ches das Inkrafttreten des neuen Tarif - ausspricht, nicht« er¬
wähnt. Weitere Nachrichten darüber bleiben abzuwarteü.

r Wohnungsbau . Stuttgart , 19. Febr . Die Stadtver¬
waltung Stuttgart hat iw Baujahr 1921 221 Wohnungen
mit einem Aufwand von rund 20,5 Millionen Mark erstellt.
Dazu kommen noch die Bauten der verschiedenen Genossen¬
schaften, Siedlungsvereine , von Privaten und oon Reich und
Staat , so daß zusammen 800 Wohnungen neu erstellt wur¬
den. Die Zahl der Wohnungssuchenden betrug tm Dezember
1921 6000. Der Gemeinderat beschloß nun, tm Baujahr

1922 durch daS Hochbauamt 1l3 neue Wchnungen und durch
den Verein für da« Wohl der arbeitenden Klassen wettere
47 Wohnungen mit einem Gesamtkostenm fwand von 13,t2
Millionen Mark erstellen zu lasstn. Für den Einbau von
60 Notwohnungen wurden weitere 1,2 Millionen Mark be¬
reit gestellt, nachdem bisher durch Einbau 700 Wohnungen
gewonnen wurden. Außerdem soll durch Gewährung von
Prämien , wozu 200000 bereit gestellt sind, veranlaßt
werden, daß kleine Haushallviigen ihre Selbständigkeit auf-
gebeu, ihre Wohnung fretmache» und sich mit einer andern
Haushaltung vereinigen. Die Durchführung dieses Baupro-
gramm« erhöht den Aufwand der Sladtgemeinde für die
Wohnnngtfürsorge ans rund 70 Millionen Mark. Der Auf¬
wand für die bis 1. Januar serttggestellieii 1016 Wohnungen
betrug 39 Millionen Mark.

r Bon der Universität . Tübingen. 20. Febr. Repetent
Dr . Wilhelm Rudoiph hier wurde zum außeiordentlichen
Professor tür olttestamentliche Theologie an der evang.-theol.
Fakultät und Prtoaldozenl Professor Dr . Konstantin Oester¬
reich hier zum außeroidentltchen Pcoiefsor an der philoso¬
phischen Fakultät .der hiesigen Unioerstiät ernannt.

p Studenten als Buchbinder . Tübingen , 19 Febr.
Die Tübinger Sludeulei .hilfe veranstalte, vom 19.—25. Feb¬
ruar »tue Ausstellung von Buchbinderarbeilen, die in ihrer
studentischen Bachbinderwerrstäile hergestellt wurden. Die
Ausstellung befindet sich im Ausstellungsraum der Univelst-
tältbiblioihek. Die tm März 1920 gegründete studentische
Buchbinderei ist im Erdgeschoß der Universitätsbibliothek un¬
tergebracht und im November 1921 vollständig neu eingerich¬
tet worden. Ein eigener Lehrer erteilt Unterricht an Stu-

! dierende, welche hier eine vollständige Ausbildung erhallen
t können. JnSbi 'iondere werden auch kunstgewerbliche Arbeiten
! ausgesührt , wodurch eine schädliche Ko kurrenz für das Tü»
'j binger Haiwweik vermieden wird. Gegenwärtig sind über
> 50 Studierende in der studentischen Buchbinderei beschäftigt.
! Dies dient gleichzeitig du Verschaffung von Arbeitsgelegenheit
i für Nebenermerdsuchende. DaS Streben , auch sür die laugen
l Wartezeiten die in Zukunft vielen Studierenden vor ihrer

Anstellung bevorstehen werden, dem Akademiker die Voraus¬
setzung für eine wirtschaftlich wertvolle Betätigung zu geben,
verband sich mit der Bekämpfung der augenblicklichen Not¬
lage und führte zur Gcündun - studentischer Werkstätten.

r Tariferhöhung beim Gastwirtspersonal. Stuttgart,20.Febr.
Mit Wirkung vom >. Januar ab würbe durch die Tariskommlssiou
der hisiqen Gastwirte-Organisationen der Lohnsatz der Köche um
20 Proz. und der des übrigen festbesoldeten Personals um 25 Proz.
erhöht. Ausgenommen ist das trinkgeldempfangendePersonal.

p Flugpost . Stuttgart . Der bisherige Flugpostoerkehr
Stuttgart —Konstanz soll aufgehoben und wie verlautet ein

^ regelmäßiger FlugdienstzwischenSluttgart —Nürnberg —Berlin
^ mit Anschluß an den Flugkurs München—Nürnberg —Berlin

eingerichtet werden.
r Krrcheneinbruch. Kornwestheim, 20. Febr. Einbrecher

s haben dis Kirche hetmgesucht und allem Anschein nach die
! Taufgeräte eibiitten wollen. Da sie diese nicht fanden, sind
! sie unverrichteter Sache wieder verschwunden.
- 1 Wie es draußen aussieht . Vom Unterland, 18. Febr.
i Die Befürchtungen, daß die Kältepertode deS Februar den

Reben Schaden zusügen würde, haben sich nicht verwirklicht.
Das Holz der Reben steht schön, die ausgiebigen Schneefälle
gewäbrten Schutz, Erfrorenes ist kaum zu bemerken.

Jubiläum . Ulm, 20. F -br. Die Landwirtschaftliche Win¬
terschule Ulm begeht am 7. März (Pferdeniarkl) rm Saaibau
in Ulm die Feter ihre« 50 jährigen Bestehen«.

p Steuerhinterziehung . Biderach, 20 Febr . Wie der
Anzeiger vom Oberland berichtet, mußten in den letzten Ta¬
gen vom hiesigen Fii a>zamt wieder eine Reihe von Strafen
wegen StkUlühtnterztehmig verhängt werden, darunter in
einem Fall eine solche von 50000

r Jugendlicher Wandertrieb . Heidenheim, 19. Febr.
Zwei Schüler von Blanbeureu , 11 und 14 Jahre alt, die
nach Hamburg durchbrennen wollten, sind hier aufgegriffen
worden. Schlechte Lektüre hat den Anreiz zu dem abenteuer¬
lichen Plan gegeben.

I Diebstahl . Tuttlingen , 19. Feb. Ein 16 jähriges Mäd¬
chen, dar Milch hamsterte, stahl ans der unverschlossenen
Kommode eine« Landwirts , während die Milch geholt wurde,
einen Tausendmarkschein. Die Täterin konnte überführt werden.

r Gin teuerer Farreu . Schussenried. 19. Febr. Bei
einer Zuchtfarrsnoerstetaernng in Ulm erzielte Johann Wetzel
von Hnndkrücken bei Saulgau für einen jungen Zuchtfarren
40000 Mark

r Der Luftschiff- und Flugzeugbau . Friedrichshafen,
20. Febr . Die Freigabe Luftschiff- und Flugzeugbau«
durch die Botschafterkonferenz ist bis jetzt noch nicht erfolgt.
Die deutschen Behörden bemühen sich, die Fabrikation oon
zivilen Luftfahrzeugen und Zeppelinen frei zu bekommen.
Neukonstruktionen konnten nicht auSgeführt werden, so daß
da« Zeppeiinwerk „Seemoos-Lindau" erst kürzlich wieder 14
Arberler entlassen mußte.

r Einquartierung . Hechingen, 20. Febr. In den letzten
Tagen lagen hier 700 Mann Reichswehr im Quartier . Of¬
fiziere und Mannschaften machten den besten Eindruck.

Fräulein Bäckermeister. Sigmaringen. 20. Febr. Als erster
weiblicher Bäckermeister in Hohrnzollern hat Fräulein Elsa
Schön von hier, Tochter des verstorbenen Bäckermeisters Hermann
Schön, die Meisterprüfung vor der Handwerkskammer mit gutem
Erfolg abgelegt.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Saatsprästdent Dr . Hieber hat an den auSscheiden-

deu Finanzminister Liesching Zn Dankschreibengerichtet. '
Der König von Italien hat de Nikola mit der Kabinetts¬

bildung beauftragt.
Nach einer Meldung aus Dresden hat eine Konferenz

der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner, die aus ganz Deutsch¬
land beschickt war, die Erklärung angenommen, daß sie keine
Neigung habe, in einen neuen Streik einzutreten.

Die deutsche Regierung steht im Begriff, ein ähnliches
Abkommen über Sachlieferungen wie das Wiesbadener Ab¬
kommen auch mit Len übrigen früheren Feindstaaten ab-
zuschlteßen.

Landwirtschaft , Haus und Hof.
Der Geflügelhos. Die Hühner nehmen jetzt ihre Legetätigkett

wieder auf, und geeignete Legencster müssen bereitstehen. Ein Nest
genügt sür4 bis 5 Hühner. Im Hinblick aus die Nachzucht ist zu über«



legen, ob der alte Hahn noch gute Nachkommenschaft erhoffn Mt,
wenn nicht, besorge man sich emen guten jungnHahn aus einem fremden
Stamme, um dem eigenen Stamm frisches Blut zuzusüh'cn. Febiu r-
bruten sind nur dann aussichtsreich, wenn geeignet Auszuchträume für
die Küken vorhanden find. Am eh sten taffen sichT uch.ii' n zu so
früher Brut zwingen. Die Zu. tstämme sind in getrennte Räume zu
bringen. Als Bruteter können die Tier frühestens drei Wochen nach
der Absonderung benützt werden, wenn eine reinrefftge Nachzucht r-
reicht werden soll. Auch wer erst im März brüten läßt, kann schon
jetzt Vorkehrungen treffen. Auch Gänse und Enten legen B-m ihnen
will jedes Der sein besonderes Nest haben. Bei den Gäos-n wird
daraus leicht das Brutnest Btt freiem Ausl us ist darauf zu achten,
ob sich der Ganter auch zu den ihm beigegedenen Gänsen hält. Die
Tauben zeigen im Febr Paarungslust Wer sie in den btzten Monaten
nach Geschlechtern getrennt hielt, hat jetzt leichtes Paaren.

Handels « «nd Marktberichte.
Schwetnemarkt . Herrenberg, l8 F -br. Dem Schweine-

markl waren 70 Milch- und 40 Läuferschweine zugeführt.
Bei steigenden Preisen wurde dar Paar Muckschwetre zu
800—1000 Läuserschwetne zu 1200—3000 ^ abgesetzt.

r Schweinemarkt . Ulm, 20. Febr. 185 Mtlchschweinr
und 12 Läufer wurden bei anziehenden Pre sen und lebhaf¬
tem Handel auf dem letzten Schweinemarkt umaesetzt. Ein
Paar Milchschweine kosteten 900- 1000 ^ ein Paar Läufer
1600- 2000 Mail . _

Büchertisch.
Aus alle in dieser Spalte angezergten Bücher undZeitschristen nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Hört, einen K>appen weiß ich,
Getreu zu jeder Stund,
Der witzig, f' öhlich, fleißig,
Des ganzen Jahres Rund.
Der kann euch lustig machen,
Ob 's heiß ist p er schneit,
Der bringt euch gern zum Lachen
Zu jeder Jahreszeit.
Und frägt mich Bos und Vetter,
Wte beißt der froh G.sell?
Die Meggendorfer - Blätterl  —
Lauft, abonniert st? schnell!"

DaS Abonnement auf die Meg endo.fer-Blätler kann
jederzeit begonnen werden. Der Abonnementspreis beträ t
vierteljährlich nur 21 90, die einzelne Nun mer kostet
1.75 (ohne Pono ). Die fett Beginn eines Bieraljahrcs be¬
reits erschienenen Nummern werden neuen Aboni e. tcn auf
Wunsch nachgeiieserl.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch »nd Dounesrtag.
Vorübergehend Ausheiteruna, vo-w -genb  bedeckt u naßkalt.

Stadtg -meinde Nagold

ReW-«.MMMllkans.
Am Donnerstag » 23. Febr . 1822 ans Distrikt Winter-

Haide, Abt. Ameise.buckei, Hangemer Steig , voidere, mittlere
und Hintere Wanne:

Laubholzreista, grbu, den Wellen: 2400
Nadelholzreifig, ungeb. in Flächenlojen: 3300
Schlagraum, 40 Lose geschätzt zu Rm : 125.

Zusammenkunft zum Borze-gen nachmittag */- 2 Uhr
beim Wtnterblückie. Verkauf 3 Uor daselbst. Auswärtige
Käufer werden nrcht zuaelasse,.
630 Ttädt Forstverwalt « » « .

Böfingen.

GkillkilldkjO
wird am Freitag , den 24. ds. Mts.
nachm. 1 Uhr aus dem hiesigen Rathaus auf 3 evtl. 6 Jahre ^
im öffefftl. Aufstrsich verpachtet. 625

Liebhaber sind eingeladen. !
Gemrinderat . !

Böfingen.
Am Freitag , den 24. d. Mts .,

nachm. 2 Nhr kommen auf den.,
hiesigen Rathaus aus dem Ge-
meindewald Schloßwald  zum
Verkauf:

SS SM
k« .
SS ,
4V .

I. VI. Killffe
BlwstSWüI.—III ,
HlOangenI—UI .
HüOttslllWUI

Herzliche Einladung.
Zu der am 24. Febr. nachmittags 2 Ahr stattfinden¬

den jährlichen NagolderMUMökserenz
werden alle Freunde der Sache aus Stadt und Bezirk herz¬
lich eingeladen. Der württ . MlsstonSsekretär Münz  au»
Stuttgart wird dabei Bericht erstatten.

Nagold, den 18. Febr . 1922.
619_ Dekan Otto.

Jselshausen.

Lang- nah Liig-
Hch-Veckiif.

Im Wege des schriftlichen Aufstieichs kommen aus dem
hiesigen Gemeindcwalv zum Verkauf:

1. Los Waldletl Goldgrub
Langholz : 13,29 Mm . l. Kl.. 10.8l Mm . II. Kl.. 16 90 Mm.

UI. K... 23.94 Fstm. IV. Kl., l,94 Mm . V. Kl.
SSgholz : 19,42 Mm I. Kl , 28 23 Fstm. II. Kl , 0,86 Fstm.III Ki

2. Los Waldteil Mühlläle.
Langholz : 9.ll Fstm II Kl.. 2l 22 Fstm Ul. Kl.. 22,82 Fstm.

IV. Kl.. 9,66 Fstm. V. Kl.
Sägholz : 14 23 Mm . U. Kl., 3,72 Fstm. Ul. Kl.

3. Los Waldteil Brendenberg.
Langholz : 4,42 Fstm. IV. Kl., 9.99 Fstm. V. Kl.
SSgholz : 6,09 Fstm. U. Kl., 2,92 Fstm. UI. Kl.

Angebote sind bis

Donnerstag , den 23 Februar d. 3 .,
? nachmittags 2 Uhr,
! zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, beim Schult-

hsißenamt in Prozenten der staatlichen Forstpre'.se 1922 etn-
zureichen. 587

Ferner im öffentlichen Aulstreich, worunter 23.37 Mm.
schöne astreine Forchen, am gleichen Tage von vormittags
9 Ahr a« im Waldteil Offenackerverg:

67 Stück I. bis V. Kl. mit 83,55 Fstm.
Auszüge können bei Waldmeister Lehre bestellt werden.

Znsammei kunlt im Ort.
Gemeinderat.

VerDung VN MMiten.
Zn einem Wohn-Anbau des Herrn Knall,  Privat¬

manns tn Nagold sollen nachfolgende Arbeiten zur Ausfüh¬
rung oe>geben werden:

1. Maurer-Arbeiten
2. Zi mer- „
3. Gipser- „
4. Fraschner .,
5. G -ascr- „
6. Schreiner» „
7. Schlaffer- „
8. Schmied- „
9. Maler-

Die Arbeitsvkrgibung erfolgt im Preislistenverfahren,
Pläne mit.Arbeitsbeschrtebund Bedingungen liegen zur Ein¬
sichtnahme am 24. ds . Mts . aus dem Büro de» Unterzetch
neten in den üblichen GeschäslSstunden bereit. Die Angebote
wollen spätestens v-r Montag » den 27. Febr . abends 6 Nhr
daselbst abgegeben werden.
632 I . A. Bauwerkmeister Kaupp.

Monhardt.

Die Erd-, Rasen «, Chausfierungs-
und Planierungs -Arbeiten , sowie

die Zementröhren-Lieserung
für die Wege und Gräben im Feldbercintgungkgebiet werden
am Donnerstag,  den 23. Februar, nachmittags 4 Ahr

in der Wohnung des Anwalts

zur Ausführung vergeben.
63 l Die Bollzu «vkommisston.

WM hes MgOerSelllilms
für hie WgadelMkli.

Die ' erschütternde, durch zahllose Berichte beglau¬
bigte Not unserer Stammesgenossen im großen Wolgagebtet,
veruisacht durch Kriegs- u Rrvolutionsnöte , übergroße Ge¬
treideeintretbungen, unerhörte Dürre des letzten Sommers,
läßt uns keine Ruhe, sondern spornt uns zu tätigem Beistand
an . Nicht der russischen Regierung aufzuhrlfsn, sondern un¬
sere Landsleute nicht ganz im Stich zu lassen ist uns Pflicht.
Wir können wenig tun und vielleicht ist es fast schon zn
spät. Aber

etwas Mehr«km mit atz auch.
Die studierende Jugend Deutschlands, voran auch,die

Universität Tübingen , sammelt Gelder für Hilfsexpedtttonen,
LebenSmittellteserungen usw. Ihnen wollen wir uns an¬
schließen. Die Nagolder Behörden haben eine Sammlung
genehmigt. Durch schöne Erfolge schon ermutigt, werden wir
im Lauf der Woche auch an wettere Kreise in Stadt u. Be¬
zirk herantreten und bitten herzlich um reiche Beisteuern.
626 I . A. Walter Könekamp

»MS» 8Ei WM
x LI 629 Nagold , den 20. Febr . 1922.
! Ä Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen ^

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber IW
treubesorgter Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß-
vater und Bruder W

A 8
A OM
M Montag mittag ' */«2 Uhr im Alter von 72 Jahren
V« nach langem, schwerem Leiden durch einen sanften W
W Tod erlöst wurde. W
M Die trauernden Hinterbliebenen M
W die Güttin: Christine Ganger, geb. RauserM
KN  mit Familie . M
«» Beerdigung : Donnerstag nachm. */s2 Uhr. ^

IM SM

! 628
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Nagold , den 2j . Hebr. jy22.

«24 Gemeinderat.

2 brave christliche

in größeres ErziehungsheimsnrZimmer-
«nd Hausarbeit bei hohem Lohn gesucht.

Angebote an s579rm Direktor Marte Weder
in Calw.

»Mi»

SvMsMsiLIbum soeben erschienen
für

uiisi

und zu 8 50 vorrätig
bei

6.IV. Armer
kAobiiunciimiA

Xax «IN.

rnnlumricttiicNiicNiill

Oanksagung.
Mr die mannigfachen Beweise herzlicher

Teilnahme , die uns während der Rrankheit
und dem Heimgang unseres Bruders , Schwa¬
gers , Gnkels und Pfleglings

Atlkl Alb , Privatier
zu teil wurden , sagen wir herzlichen Dank.

W Namens der Hinterbliebenen:
V Missionar Seeg er.
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Schneider
sucht Arbeit
außer dem Hause.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes . 634

SM- v.Scheiter-
Holz

besorgt 623
Morlok , Nagold.

Setze ein Paar schöne

Braun-
Wallachen

dem Berkäuse aus . Dieselben
können auch.etnzeln aogcgeben
werden. 627
Wo ? sagt die Geschäftsstelle.

Nagold . 580
Empfehle

alle Sorten guten, keimfähigen

Artenslimn
sowie

MMWllttU.
Larolivk KsuK, Lamsliiicii.
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Nickis uncleres nekmen!
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vorrütiZ bei

K. Ä . Xbiskr , IVsyoIll.
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